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Einstieg in die Lernsituationen

Die Lernsituationen beginnen jeweils mit einem Arbeitsplan mit den zu erreichenden 
Kompetenzen, Inhalten, Methoden/Lernstrategien und einem ungefähren Zeitansatz. 

Das Warm-up dient als vorbereitende Organisationshilfe für selbstorganisierte Lernpro-
zesse. Der Lernende soll den Lernsto� im Kontext sehen und neue Informationen in sein 
bestehendes Wissen integrieren. Er erhält schnell einen Überblick, welches Vorwissen 
er aktivieren muss, um den Lernsto� möglichst e�zient zu bearbeiten. Die Leitfragen 
zum Einstieg dienen zur Lernanbahnung. Mithilfe von Brainstorming, Kartenabfrage 
oder Klassengesprächen können die Lernenden ihr Vorwissen und ihre Erwartungen 
zur Lernsituation äußern.

Beim Warm-up kann nichts Falsches von den Lernenden genannt werden. Gegebenen-
falls werden die Lernenden darauf hingewiesen, dass sie ihre Antworten in ganzen Sät-
zen formulieren sollen. So legen Sie einen Grundstein für die Förderung der Kommuni-
kationskompetenz. Genauso ist bei der Kartenabfrage zu beachten, dass die Lernenden 
die Medienkarten anpinnen, sich zur Klasse wenden und in einem vollständigen Satz 
einen Kommentar dazu abgeben. 

Beim Beschriften der Medienkarten sollen die Schüler Schlagwörter notieren, die Me-
dienkarten in Druckschrift, und zwar mit Groß- und Kleinbuchstaben, beschriften und 
ausreichend groß schreiben (ca. 5 cm). Die Medienkärtchen sollten thematisch sortiert 
werden (clustern). Gleiche Schlagwörter werden nicht verworfen, sondern übereinan-
dergepinnt, um jeden Beitrag zu honorieren. 

Lernaufgaben inkl. Kompetenzraster

Jede Lernaufgabe enthält ein Kompetenzraster, das für den Schüler einen Überblick 
über die zu erwerbenden Kompetenzen gibt. Zu Beginn der Lernaufgabe besprechen 
Sie, welche Kompetenzen zu erwerben sind. Während bzw. nach der Bearbeitung der 
Lernaufgaben steuern die Lernenden mithilfe des Kompetenzrasters eigenverantwort-
lich ihren persönlichen Lernprozess.

Mögliche Schülerlösungen

In diesem Heft sind mögliche Schülerergebnisse mit  gekennzeichnet.

Re�exion des Lernzuwachses

Jede Lernsituation schließt mit einer Re�exion ab. Die Schüler re�ektieren ihren Lern-
fortschritt und  motivieren sich wieder mit dem neuerworbenen Lernzuwachs. Durch 
die Wiederholung der Fachkompetenz und des Bewusstwerdens des zurückliegenden 
Lernprozesses der einzelnen Lernaufgaben festigt sich intensiv das Gelernte. Außerdem 
stecken die Lernenden sich neue Ziele, um ihr persönliches Weiterkommen zu erreichen.

Nach jeder Lernsituation werden die Lernenden in einer separaten Lernaufgabe auf-
gefordert, mithilfe des Arbeitsplanes der jeweiligen Lernsituation den Lernzuwachs zu 
re�ektieren.

Nach der ersten Re�exion ist es sinnvoll und hilfreich für die Schüler, ein oder mehrere 
gut gelungene Ergebnisse mit Einverständnis des jeweiligen Schülers vorlesen zu lassen. 
Somit erhalten die Mitschüler Anregungen für ihre nächste Re�exion.



VIII © Verlag Europa-Lehrmittel



1© Verlag Europa-Lehrmittel

L1

1.  Lernsituation: Ware nach ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten bescha�en

1.	� Lernsituation: Ware nach ökonomischen und ökologischen 
Gesichtspunkten bescha�en

In der ersten Lernsituation setzen sich die Lernenden mit dem Thema Bescha�ung (Einkauf ) ausei-
nander. Neben den relevanten Inhalten, wie den Bescha�ungsprozessen, der Bedarfsplanung, dem 
Zusammenhang zwischen Bestell- und Lagerhaltungskosten, der Bezugsquellenermittlung usw., 
wird den Lernenden anhand dieser Lernsituation bewusst, dass ein Unternehmen stets verschiede-
ne Aspekte und Interessengemeinschaften berücksichtigen muss. Diese stehen, wie beispielsweise 
das ökonomische und ökologische Prinzip, in einem Spannungsverhältnis zueinander. Wieso dies 
der Fall ist, können Sie im Rahmen des Warm-up thematisieren.

Warm-up durchführen

Die abgebildeten Fotos zeigen zum einen ökologische, zum anderen ökonomische Themen. Nach 
Betrachtung dienen diese als Ansatzpunkt, um mit den Lernenden in ein Gespräch über Ökono-
mie bzw. Ökologie einzusteigen. Während ökonomische Themen in Bezug zu den bereits erlernten 
Wirtschaftsprinzipien gesetzt werden können, sind ökologische Prinzipien den Lernenden eventuell 
aus Vorgaben ihres Ausbildungsbetriebes, wie die Verwendung von Recyclingpapier, Thermostate 
an den Heizkörpern, Wassersparvorrichtungen in der Küche, Mülltrennung usw., bekannt. Die in 
Lernfeld 1 erarbeiteten Unternehmensziele können abschließend herangezogen werden, um das 
Spannungsverhältnis im eigenen Ausbildungsbetrieb zu thematisieren. Bei diesen Überlegungen 
unterstützt die Schüler die Frage: „Wieso entsteht ein Spannungsverhältnis zwischen Ökonomie und 
Ökologie?“

1.1	 Lernaufgabe

Im Rahmen der Sensibilisierung versetzen sich die Lernenden in die Situation, dass sie sich in der  
Einkaufsabteilung bzw. in der Abteilung für Bescha�ung be�nden. Grundsätzlich arbeitet Hauser & 
Schulte mit einer ERP-Software. Doch bevor sich die Lernenen mit einem solchen Warenwirtschafts-
programm auseinandersetzen, müssen sie die Zusammenhänge der verschiedenen Prozessabläufe 
verstehen und vor allen Dingen Ablaufdiagramme lesen können.

In den Schulen werden unterschiedliche ERP-Software-Programme eingesetzt. Navision von Mi-
crosoft bzw. SAP mit dem SAP4school-Programm bieten Übungshandreichungen an. 

Die Lernenden sollen sich mithilfe dieser Lernaufgabe einen Überblick von Geschäftsprozessen und 
im besonderen über die Beteiligten eines Geschäftsprozesses verscha�en. Die Lerninhalte werden 
in unterschiedlichen Phasen aufgearbeitet. Im Sinne eines nachhaltigen Wissenserwerbs wird auch 
hier wieder ganz bewusst zwischen Ich-, Du- und Wir-Phasen gewechselt. 

Warum bietet die digitale Unterstützung von der Geschäftsprozessorientierung die Möglichkeit, 

eine höhere Kunden- und Mitarbeiterzufriedenheit zu erreichen?

1. und 5.  Arbeitsschritt (3er-Team – Einzelarbeit – Plenum)

Die 3er-Gruppe teilt sich die Themen auf. In Einzelarbeit wird nun das theoretische Wissen aus dem 
Manual selbstständig erschlossen. Im Internet recherchieren die Lernenden nach passenden Gra�-
ken zu Ihrem Thema. Für die Zukunft soll dies eine Hilfestellung sein, um sich ggf.  so unbekanntes 
Wissen einfacher zu erschließen. 

Anschließend tauschen sich aus und erstellen gemeinsam ein Glossar – die Fachtermini werden mit 
eigenen Worten erläutern. Den Lernenden bietet sich somit die Chance, über das soeben erworbene 
Wissen zu sprechen, Fragen zu klären, Fehlendes zu ergänzen.
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Glossar  

Fachbegriffe Erläuterung Beispiele 

ERP-Systeme 

(Enterprise Resource 

Planning =  

 integrierte Unternehmenssoftware unterstützen 

die Geschäftsressourcenplanung  

 SAP 

 Microsoft Navision 

Module von ERP  Funktionsbereiche sind datentechnisch verbunden  Warenwirtschaft 

 Anlagenwirtschaft 

 Personalwirtschaft  

 Finanz- und Rechnungswesen 

Geschäftsprozesse  Betriebliche Abläufe als Folge von 

Teilaufgaben/Aktivitäten eines Unternehmens, die in 

einem logischen Zusammenhang stehen 

 Klar definiertes Ziel – SMART 

 klarer Anfang, klar festgelegtes Ende 

 läuft immer wieder ab 

Geschäftsprozesse, wie 

 Mitarbeiterförderung 

 Mitarbeitereinstellung 

 Lohn-/Gehaltsabrechnung 

 Beschwerdeabwicklung 

 Auftragsbearbeitung 

 Liquiditätssicherung 

Geschäftsprozess-

organisation 

 Geschäftsprozesse können abteilungs-, bereichs- 

oder betriebsübergreifend sein 

 

Projekte  wird einmalig durchgeführt, ist neuartig, 

 Klar definiertes Ziel – SMART 

 klar definierter Anfang, klar festgelegtes Ende 

 Mitarbeiterschulung 

"Kompetent telefonieren" 

Kernprozesse  alle Tätigkeiten, die der direkten Wertschöpfung 

dienen, mit denen also Gewinn erwirtschaftet wird  

Kerngeschäft 

 Büromöbel herstellen 

 Büromöbel verkaufen 

wertschöpfungs-intensive 

Kernprozesse 

 Prozesse, mit denen der eigentliche Wertzuwachs 

erzielt wird  

 Produktentwicklung 

 Materialbeschaffung 

 Fertigung 

kundennahe 

Kernprozesse 

 stehen in direktem Kontakt zum Kunden 

 leistungs- bzw. absatzorientierte Prozesse   

 Kundenbetreuung 

 Auftragsbearbeitung 

 Marketing 

 Reklamationsbearbeitung 

Unterstützende Prozesse  Tätigkeiten, die nicht der direkten Wertschöpfung 

dienen, aber notwendig sind, um die Kernprozesse 

ausführen zu können.  

 Personal beschaffen 

 Controlling 

 Facilitymanagement 

Management-/Steue-

rungsprozesse 

 operative Führung des Unternehmens  Risikomanagement 

 Geschäftsfeldmanagement 

 Qualitätsmanagement 

Kunden eines Prozesses  Nutznießer des Prozesses  Abnehmer 
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externe Kunden  Abnehmer des Produktes bzw. der Dienstleistung des 

Kernprozesses 

 Abnehmer Büromöbel  

 Abnehmer Bürodrehstuhl 

interne Kunden  Abnehmer von Teilprozessen im Gefüge des 

kompletten Prozesses 

 Mitarbeiter/Kollegen untereinander sind selbst Kunden 

bzw. Lieferant eines Prozesses 

 einerseits Kunden des vorherigen und andererseits 

Lieferant des folgenden Teilprozesses.  

 starkes Interesse an fehlerfreier Vorarbeit, um selbst 

optimale Arbeit leisten zu können  

 Die Auftragsabteilung nimmt 

eine Bestellung von 50 Büro-

drehstühlen zum Ende des 

Monats entgegen, da sie 

aufgrund der Bestandsdaten 

davon ausgeht, dass eine 

pünktliche Fertigung möglich 

ist.  

 Aufgrund mangelnder 

Bestandsdatenpflege fehlen 

aber entscheidende 

Materialien, die den 

Fertigungszeitpunkt der 

Bürostühle verzögert.) 

Input  klar feststellbare Informationen, Materialien, 

Leistungen, die in einen Prozess hineingegeben bzw. 

investiert werden 

 jeder Teilprozess hat mindestens einen Lieferanten 

und einen Kunden und einen messbareren Input – 

also eine messbare Eingabe 

 Rohstoffe 

 Stoffe für Bürostühle 

 Polster für Bürostühle 

 abbremsbare Rollen 

Output  jeder Teilprozess hat mindestens einen messbareren 

Output = ein messbares Ergebnis, das erwirtschaftet 

wird. 

 ergonomischer Bürostuhl 

Schnittstelle  das Endereignis eines Teilprozesses löst den 

Start eines neuen Teilprozesses aus.  

 verbindet zwei Prozesse miteinander (nicht wie 

oft gedacht zwei Abteilungen).  

 diese Prozesse können abteilungsintern als auch 

abteilungsübergreifend sein 

 das Endereignis eines Prozesses beeinflusst die 

Abläufe des anderen Prozesses -- Schnittstelle 

 bei der Bestellabwicklung 

besteht eine wichtige 

Schnittstelle zwischen Lager 

und Beschaffung 
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Die Lernenden bereiten sich ggf. mithilfe der Gra�ken auf einen Fachvortrag vor und lassen sich ein 
Feedback geben.

6. und 8. Arbeitsschritt (3er-Gruppe)

Nun erfolgt die Anwendung des vorher Erlernten. Die Lernenden sollen beispielhaft einen Teilpro-
zess aufschlüsseln und die vorgelagerte bzw. nachgelagerte Schnittstelle benennen. Es ist wichtig, 
dass ihnen deren Bedeutung klar wird. Dies soll auch in der späteren Präsentation explizit bespro-
chen werden. Darüber hinaus sollen sie die entsprechenden Fachbegri�e (z. B. Input, Output, Kun-
den des Prozesses) zuordnen, um sich auch deren Bedeutung klarzumachen. 

In diesem Schritt geht es noch nicht darum, den Prozess professionell mithilfe der entsprechenden 
Instrumente (wie z. B. Ablaufdiagramm, ereignisgesteuerte Prozesskette) darzustellen – dies erfolgt 
in der nächsten Lernaufgabe. Es geht hier darum, die Zusammenhänge der Fachbegri�e innerhalb 
eines Prozesses zu begreifen. Deshalb ist hier die Art der Aufzeichnung des Prozesses noch zweit-
rangig und kann mithilfe von SmartArts, als Tabelle o. Ä. erfolgen (mögliche Schülerlösung – siehe 
nachfolgende Skizze).

In Schritt 5 erfolgt nun die Vorbereitung auf die Präsentation der Arbeitsergebnisse mithilfe entspre-
chender Impulse, die in der Präsentation besprochen werden sollen. Durch die Bearbeitung dieser 
Impulse können sich die Lernenden ganz konkret auf eine aussagekräftige Präsentation vorbereiten, 
in der dann der Wissenserwerb o�ensichtlich wird.

9. und 10.  Arbeitsschritt

Die Lernenden wechseln nun in die Plenumsarbeit, in der die Arbeitsergebnisse vorgestellt werden. 
Nach erfolgreicher Vorbereitung auf die Präsentation sollten sie nun in der Lage sein, die Geschäfts-
prozessarten zu unterscheiden, die Bedeutung für die Kundenzufriedenheit herauszustellen, den 
Nutzen von ERP-Software zu erläutern und die Leitfrage fachlich kompetent zu beantworten. Achten 
Sie hier auf gute mündliche Ausdrucksfähigkeit und Verwendung der Fachbegri�e. 

In der folgenden Re�exion sollte die Präsentation sowohl inhaltlich als auch präsentationstechnisch 
ausgewertet werden. Sie schätzen Ihre Kompetenzen ein.
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Anforderungen des Kunden an den Betrieb:

Pünktliche Lieferung des Outputs, fehlerfreie 
Übergabe, komplikationslose Weitergabe an 
den nächsten Prozess – Beendigung des Pro-
zesses der Warenbescha�ung innerhalb der ge-
planten Zeit

Kunden des dargestellten Prozesses: Lagerpersonal, Disponent Einkauf, Folgeprozess

Ziel des Prozesses:
Pünktliche Lieferung der Ware, fehlerfreie Wa-
renannahme, komplikationslose Weitergabe an 
den nächsten Prozess

Fazit/Antwort Leitfrage:  Geschäftsprozessorientierung bietet die Möglichkeit, den Kunden zu-
friedenzustellen, weil man infolge der übersichtlichen Dokumentation eines Geschäftsprozesses 
und Identi�kation aller Beteiligten Schwachstellen sehr schnell analysieren und beseitigen kann.
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1.2	 Lernaufgabe

Im Rahmen der Sensibilisierung erfolgt die Überleitung vom Erwerb des Grundwissens zur gra�-
schen Darstellung von Geschäftsprozessen. In der Praxis wird dies wohl mit entsprechender Soft-
ware gehandhabt. Dennoch sollten die Lernenden über ein Grundwissen über die Symbole und No-
tationsregeln verfügen. Insofern sollen sie in dieser Lernaufgabe einen Geschäftsprozess mit einer 
Darstellungsform ihrer (begründeten) Wahl darstellen. 

Der Wissenserwerb erfolgt mit der Methode „Gruppenpuzzle”, wozu zunächst Stammgruppen zu bil-
den sind. Diese Methode ist vorteilhaft für diese Aufgabe, da drei voneinander unabhängige Themen 
erarbeitet werden sollen und später eine gegenseitige Information innerhalb der Stammgruppe er-
folgt. So haben die Lernenden die Chance, die Theorie schnell aufzuarbeiten

Welche Darstellungsformen verwende ich für die unterschiedlichen Geschäfts- und Arbeitsprozesse?

Stammgruppe (Dreiergruppe) – Arbeitsschritte 1 bis 3

Zunächst entscheidet sich jedes Gruppenmitglied für eines der drei Themen – Ablaufdiagramm, 
Flussdiagramm, ereignisgesteuerte Prozesskette. 

In Einzelarbeit (Ich-Phase) wird nun das theoretische Wissen aus dem Manual selbstständig erschlos-
sen. Im Sinne der Nachhaltigkeit emp�ehlt es sich auch hier, eine Struktur in eigenen Worten zu er-
stellen. Diese kann später zur Ergänzung des Handbuches Qualitätsmanagement verwendet werden.

Expertengruppen – Arbeitsschritte 4 bis 6 

Der Wechsel zur Wir-Phase bietet die Chance, über das soeben erworbene Wissen zu sprechen, Fra-
gen zu klären, Fehlendes zu ergänzen. Hier sollen die Lernenden ihre Darstellungsform erläutern, 
Vor- und Nachteile erkennen. 

In der praktischen Anwendung erfolgt nun die gemeinsame Skizzierung eines Teilprozesses aus 
der Auftragsbearbeitung mithilfe der soeben erläuterten Darstellungsform. Diese Arbeit erfolgt als 
Gruppenarbeit innerhalb der Expertengruppe. Hier erfolgt eine intensive Auseinandersetzung mit 
der Thematik. Es ergeben sich wohl noch Fragen und Unklarheiten, die aber am Ende dieses Prozes-
ses geklärt sein sollten.

Um dieses Wissen gewissenhaft und vollständig an die Stammgruppenmitglieder weitergeben zu 
können, sollten die Lernenden nun eine Aufgabe für die Stammgruppenmitglieder erstellen, die so 
ausgelegt ist, dass die Stammgruppenmitglieder in der Lage sind, die erläuterte Darstellungsform 
mit ihren Vor- und Nachteilen zu verstehen.

Stammgruppe (Dreiergruppe) - Arbeitsschritte 7 bis 11

Nun werden alle Stammgruppenmitglieder über die neuen Darstellungsformen informiert. Auch hier 
sollte wieder eine intensive Auseinandersetzung mit allen drei Darstellungsformen erfolgen, sodass 
jedes Mitglied der Stammgruppe am Ende dieses Prozesses auf dem gleichen Informationsstand ist. 
So müssten alle die nächsten Arbeitsschritte ohne Probleme bewältigen können. Achten Sie aber in 
dieser Phase auf eine wirklich intensive und ausreichende Informationsweitergabe. Häu�g erfolgt 
diese nur ober�ächlich, und die Lernenden verstehen die Thematik nicht, sodass ein selbstständiges 
Weiterarbeiten nahezu unmöglich wird. 
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Hier sollen die Lernenden den Prozess der „Bearbeitung von Eingangsrechnungen” mit den unter-
schiedlichen Darstellungsformen (also 3 x) darstellen. In der Gegenüberstellung dieser Darstellun-
gen sollten sie Vor- und Nachteile erkennen und dokumentieren, um darauf in der Präsentations
phase eingehen zu können. 

Um die Leitfrage im Rahmen der Präsentation beantworten zu können, sollten die Lernenden am 
Ende dieses Prozesses die Darstellungsform erkennen, die hier am ehesten verwendet werden sollte. 
Die Wahl muss auch nachhaltig begründet werden (mithilfe der Vorteile). 

In der Vorbereitung auf die Präsentation besprechen die Lernenden ihre Vorgehensweise im Zuge 
der Präsentation, damit diese informativ und anschaulich wird, und beantworten die Leitfrage.

Arbeitsschritt 12 bis 13 Plenum 

Die Lernenden wechseln nun in die Plenumsarbeit, in der die Arbeitsergebnisse vorgestellt werden. 
Nach erfolgreicher Vorbereitung auf die Präsentation sollten sie nun in der Lage sein, die Darstel-
lungsform ihrer Wahl zu erläutern und ihre Wahl nachhaltig zu begründen. Achten Sie hier auf gute 
mündliche Ausdrucksfähigkeit und Verwendung der Fachbegri�e. 

In der folgenden Re�exion sollte die Präsentation sowohl inhaltlich als auch präsentationstechnisch 
ausgewertet werden.

Abschließend schätzen die Lernenden ihre Kompetenzen ein.

__________________________________________________________________________________

Mögliche Schülerlösung – die Auswahl der Darstellungsform begründen

In diesem Fall haben wir uns für das Flussdiagramm entschieden – Gründe:

•	 Bei dem Prozess „Warenbescha�ung Bürodrehstühle” handelt es sich um einen weniger komple-
xen Prozess, der ohne Weiteres im Flussdiagramm dargestellt werden kann. 

•	 Für den Fall, dass mit einem Lieferanten eine Rahmenvertragsvereinbarung über eine bestimmte 
Zeit ausgehandelt wurde, müsste dieser nun bedient werden, und die Arbeitsschritte Anfrage – 
Angebotsvergleich – könnten übersprungen werden. Im Gegensatz zum Ablaufdiagramm bietet 
das Flussdiagramm hier Symbole, mit deren Hilfe diese Möglichkeit aufgezeichnet und ohne Vor-
kenntnisse verstanden werden kann. 

•	 Das Flussdiagramm gibt in übersichtlicher Art und Weise Aufschluss über den Verlauf des Prozes-
ses. Würde keine Rahmenvertragsvereinbarung bestehen, könnte man diese Optimierung des 
Prozesses ins Auge fassen und das Flussdiagramm nachträglich ohne Probleme ergänzen.

•	 Dies wäre beim Ablaufdiagramm, das auch problemlos ergänzt werden kann, trotzdem nicht ganz 
so einfach, da sich hier die Abläufe nur in chronologischer Reihenfolge abbilden lassen. Man müss-
te also zwei Ablaufdiagramme erstellen: das erste ohne Rahmenvertragsvereinbarung und das 
zweite mit.
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1.3	 Lernaufgabe

Bei der Büromöbel Hauser & Schulte GmbH kümmert sich die Abteilung Bescha�ung um den Ein-
kauf aller hausintern benötigten Güter und um jene, die zur Produktion benötigt werden. Um welche 
Güter es sich dabei handelt, lässt sich von den Lernenden erfragen. Diese Antwortsammlung kann 
als Grundlage für die zu bearbeitenden Bescha�ungsobjekte dienen, ebenso lässt sich aufgrund des 
Warm-ups die zu berücksichtigende Ökonomie und Ökologie thematisieren. Dabei hilft die Leitfrage:

Welche Prinzipien berücksichtigen Sie beim Einkauf der verschiedenen Bescha�ungsobjekte?

1. und 2. Arbeitsschritt

In Einzelarbeit informieren sich die Lernenden über die Bescha�ungsobjekte sowie über das ökono-
mische und ökologische Prinzip. Mithilfe der neuen Fachbegri�e erstellen die Lernenden ein Glossar. 
Dieses wird in den nachstehenden Lernaufgaben weitergeführt, sodass letztlich eine Art „Nachschla-
gewerk“ über die verwendeten Fachbegri�e entsteht.

Fachbegri� Erläuterung

Aufgabe der Bescha�ungsplanung
Unternehmen langfristig mit den benötigten Bescha�ungsob-
jekten versorgen

Bescha�ungsobjekte
Objekte, die ein Unternehmen benötigt, um Güter herzustellen. 
Sowohl betriebswirtschaftliche Produktionsfaktoren als auch 
weitere Bescha�ungsobjekte

Betriebswirtschaftliche Produktionsfak-
toren

Güter und Dienstleistungen, die zur Leistungserstellung not-
wendig sind und eingesetzt werden müssen. Sie bestehen aus: 
Arbeit, Betriebsmitteln, Werksto�en.

Arbeit
Alle von Menschen in einem Unternehmen erbrachte Leistung. 
Jede Arbeit enthält geistige und körperliche Anteile in unter-
schiedlicher Gewichtung.

Exekutive (ausführende) Arbeit Ist unmittelbar an der Gütererstellung beteiligt.

Dispositive (leitende) Arbeit
Ihre Aufgabe ist die Kombination der Produktionsfaktoren, 
sodass eine Leistungserstellung möglich ist. Beispiele: Geschäfts-
leitung, Abteilungsleitung

Betriebsmittel

Güter, die zur Leistungserstellung genutzt werden, jedoch 
nicht in das produzierte Gut eingehen. Scha�en die technische 
Voraussetzung. Beispiele: Grundstücke, Gebäude, Maschinen, 
Betriebs- und Geschäftsausstattung usw.

Werksto�e
Roh-, Hilfs-, Betriebssto�e, Fertig- und Halbfertigerzeugnisse, die 
in das produzierte Gut eingehen oder zur Nutzung der Betriebs-
mittel eingesetzt werden müssen.

Rohsto�e
Hauptprodukt (Hauptbestandteil) des produzierten Gutes. Bei-
spiele: Holz für einen Schreibtisch, Mehl für einen Kuchen

Hilfssto�e
Nebenbestandteil des zu fertigenden Gutes. Ohne Hilfssto�e ist 
eine Produktion nicht möglich. Beispiele: Leim, Schrauben

Betriebssto�e
Gehen nicht in das zu fertigende Gut ein, werden aber zur Pro-
duktion benötigt. Beispiele: Öl, Strom

Fertig- und Halbfertigerzeugnisse
Gehen unverändert in das zu fertigende Gut ein. Beispiele: 
Scharnier, Schloss, Gri�
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Weitere Bescha�ungsobjekte Handelswaren, Dienstleistungen, Finanzmittel, Informationen

Handelsware
Fertige Güter, die ein Unternehmen unverändert in sein Sorti-
ment aufnimmt und weiterveräußert. Beispiele: Papierkörbe, 
Tischleuchten

Disponent
Mitarbeiter in der Abteilung Bescha�ung, auch Einkäufer ge-
nannt

Bedürfnis Wunsch

Wirtschaften
Planvolles Handeln, welches sich für eine Unternehmung auf die 
tatsächlich ablaufenden Prozesse, wie Einkauf, Fertigung und 
Verkauf bezieht. Wird auch als ökonomisches Prinzip bezeichnet.

Ökonomisches Prinzip
Planvolles Handeln. Zu unterscheiden ist das Maximal- vom 
Minimalprinzip.

Maximalprinzip
Mit einem bestimmten, d. h. gegebenen Mitteleinsatz soll ein 
größtmögliches (maximales) Ergebnis erzielt werden.

Minimalprinzip
Mit möglichst wenig (minimalen) Mitteln soll ein bestimmtes, d. 
h. gegebenes Ziel erreicht werden.

Ökologie Beziehung des Menschen zur Umwelt

Ökologisches Prinzip
Fordert, dass bei allen wirtschaftlichen Handlungen die Umwelt-
belastung minimiert wird.

3. bis 5. Arbeitsschritt

Zunächst vergleichen die Lernenden ihre Glossare, korrigieren und ergänzen gegebenenfalls. Da-
nach gehen sie arbeitsteilig vor, da ein Partner ein Strukturbild über die verschiedenen Beschaf-
fungsobjekte erstellt, während sein Partner das Spannungsverhältnis zwischen ökonomischem und 
ökologischem Prinzip gra�sch darstellt. Im fünften Arbeitsschritt stellen sich die Partner ihre Arbeits-
ergebnisse gegenseitig vor und beantworten fachliche Fragen korrekt.
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6. bis 8. Arbeitsschritt

Jedes Tandem sucht sich ein Partnertandem. Gegenseitig stellen sich die Lernenden ihre Arbeitser-
gebnisse vor und einigen sich auf eine gemeinsame aussagekräftige und richtige Darstellung, die 
sie optisch so aufbereiten, dass sie im folgenden „Museumsrundgang” ausgestellt werden können. 
Für den Museumsrundgang stellt jede Gruppe zwei Mitglieder ab, die dem Plenum zur Verfügung 
stehen, die anderen beiden besuchen den Rundgang. Die Rollen werden getauscht.

9. bis 13. Arbeitsschritt

Alle Lernenden besuchen den Rundgang. O�ene Fragen werden gestellt und beantwortet. Nach-
dem alle Fragen, eventuell gemeinsam, geklärt werden konnten, re�ektiert das Plenum die gezeig-
ten Handlungsprodukte. Sowohl für die Bescha�ungsobjekte als auch das Spannungsverhältnis ei-
nigt sich das Plenum auf eine geeignete Lösung. Diese überträgt jeder Lernende in seine Unterlagen 
und schätzen ihre Kompetenzen ein.

.
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1.4	 Lernaufgabe

Welche Menge eines Gutes zu bescha�en ist, ist von verschiedenen Faktoren wie dem Preis, den 
Bestellkosten, Rabattmöglichkeiten, der Lieferzeit, Lagermöglichkeiten usw. abhängig. Für die Ler-
nenden stehen die Zeit- und Mengenplanung sowie der Zusammenhang zwischen Bestell- und La-
gerhaltungskosten im Vordergrund. Alle Themen werden in der nächsten Lernaufgabe thematisiert, 
die über die Leitfrage eingeleitet wird.

Wie ermittle ich den Bedarf an betriebsnotwendigen Gütern?

1. bis 7. Arbeitsschritt

Die Lernenden schließen sich zu Tandems zusammen. Die Texterarbeitung erfolgt jedoch in Einzelar-
beit. Zunächst lesen die Lernenden das Manual zur Zeitplanung. Sie erklären sich die neuen Begri�e 
und ergänzen ihr eigenes Manual. 

Fachbegri� Erläuterung

Bestellzeit innerhalb 

des eigenen Unterneh-

mens

Zeit, die die Bedarfsmeldung vom Lager oder der Fertigung bis zur Be-
scha�ungsabteilung benötigt. Dabei zu berücksichtigen ist die Zeit für 
das Einholen von Angeboten, deren Auswertung bis zur Bestellung.

Bearbeitungszeit beim 

Lieferer

Zeitspanne vom Eingang der Bestellung bis zum Versand

Just-in-time-Lieferung

Anlieferung der Bescha�ungsobjekte „gerade zur rechten Zeit“, d. h. im-
mer dann, wenn sie benötigt werden. Im Lager gibt es dann nur kleine 
Sicherheitspu�er.

Bestellpunktverfahren

Bestellung erfolgt immer dann, wenn im Lager ein bestimmter Bestand 
eines Bescha�ungsobjektes erreicht wird. Der Zeitpunkt der Bestellung 
kann unregelmäßig sein, da immer bei Erreichen des Meldebestandes 
bestellt wird.

Die Höhe dieses Meldebestandes wird vom Unternehmen festgelegt. 
Darin ist ein Mindestbestand berücksichtigt, zudem wird der Material-
bedarf der Produktion, aber auch eine Sicherheitsreserve berücksich-
tigt, wenn ein erhöhter Materialbedarf oder Lieferengpässe bestehen. 

Bestellrhythmusver-

fahren

Umgekehrt zum Bestellpunktverfahren. Die Bestellzeitpunkte werden 
festgelegt, sodass sich ein bestimmter Bestellrhythmus entwickelt, wie 
wöchentlich, monatlich, jährlich, … Während die Bestellzeitpunkte re-
gelmäßig sind, variieren die Bestellmengen. Die Bestellmenge hängt 
vom Lagerbestand sowie der Lieferfrist ab. Das Lager wird immer bis an 
seine Kapazitätsgrenze aufgefüllt.

Bestellkosten

Kosten, die zur Materialbescha�ung anfallen. Bestellkosten fallen zu-
sätzlich zum Einkaufspreis an. Je mehr Bestellungen, desto größer ist die 
Summe der Bestellkosten.

Lagerrisiko Risiko bei Verlust oder Verderben der Ware

Danach erarbeiten sie gemeinsam zwei unterschiedliche gra�sche Darstellungen. Eine zeigt das Be-
stellpunktverfahren, die andere das Bestellrhythmusverfahren. Die Gra�ken ergänzen die Lernenden 
durch Erklärungen, sodass sie auch in einigen Wochen die Darstellungen verstehen. 
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Im nächsten Arbeitsschritt wird der Text zu Bestell- und Lagerhaltungskosten gelesen, o�ene Fragen 
beantwortet und die individuellen Glossare ergänzt. Um den Zusammenhang der Bestell- und La-
gerhaltungskosten darzustellen, einigen sich die Partner auf eine Form des Tafelbildes und erstellen 
dieses gemeinsam.

8. bis 11. Arbeitsschritt

In Zweier-Tandems tauschen sich die Lernenden über ihre Arbeitsergebnisse aus. Dabei übernimmt 
jeder Partner eine Darstellung. Rückfragen beantworten sich die Lernenden eigenständig. 

Gemeinsam einigen sich die Tandems auf je eine Darstellungsalternative, die sie dem Plenum vor-
stellen möchten. Die Präsentation bereiten sie so vor, dass jeder beteiligt ist. 

Nach der Präsentation stehen die Lernenden für konstruktives Feedback und Fragen zur Verfügung. 
Nach Abschluss der Präsentationsrunde einigt sich das Plenum auf maximal zwei aussagekräftige 
Darstellungen zur Zeitplanung und maximal zwei für den Zusammenhang zwischen Bestell- und 
Lagerhaltungskosten, die in den individuellen Unterlagen festgehalten werden.
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